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Auch das Thema des heutigen Abends ist aus den Impulsen ent-

sprungen, die unsere Zeit geben kann. In unserer Gegenwart, da 

so viele Völker miteinander im Kampf liegen, scheint wohl der 

Seelenblick des Menschen aufgefordert zu sein, auf das hinzu-

schauen, was an Kräften, an Wesenhaftigkeiten in den einzel-

nen Völkern lebt; und insofern von diesen Kräften, von diesen 

Wesenhaftigkeiten in den Völkern als von den Volksseelen ge-

sprochen werden kann, soll heute davon gesprochen werden. 

Nun ist es in unserer Zeit ja schon schwierig im geisteswissen-

schaftlichen Sinne, wie es hier geschehen soll, von der Einzel-

seele des Menschen zu sprechen, weil der vielfach verbreiteten 

materialistischen Zeitströmung gegenüber die wirkliche, innere, 

wahrhaftige Wesenheit der Einzelseele nicht ganz leicht auf-

rechtzuerhalten ist, weil diese Wesenhaftigkeit bezweifelt, ge-

leugnet wird. Noch ferner als das Leben der Einzelseele aber 

liegt dem naturalistischen, dem materialistischen Denken - 

demjenigen Denken, das heute vielfach meint, das Seelisch-

Geistige in seiner wahren Bedeutung ablehnen zu müssen, weil 

es auf dem festen Boden der Naturwissenschaft stehen will - 

noch ferner liegt ihm das, was mit dem Ausdruck Volksseele 

bezeichnet werden kann. Soll denn Volksseele etwas anderes 

sein - sagt die naturalistische Denkweise - als der Zusammen-

fluß alles dessen, was sich aus den Einzelseelen heraus kundgibt, 

was eine gewisse Gemeinschaft von Menschen zusammenhält, 

was aber nur einen wirklichen Bestand in den einzelnen 

menschlichen Individuen hat? Schon im ersten Vortrage, den 

ich mir in diesem Winter zu halten erlaubte, bemerkte ich,  dass 

die großen Ereignisse unserer Zeit, die Hinopferung so vieler 

Seelen, den Blick doch auf die Volksseelen als auf etwas Reales 

lenkt. Ob es ihm mehr oder weniger bewusst ist: der welcher 
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sich hinopfert, gefordert von dem Schicksal der Zeit, er versteht 

doch unter seinem Opfer, das er der Volksseele bringt, etwas 

Reales, etwas Wirkliches, etwas was lebt, was innerliche We-

senhaftigkeit hat. Philosophen selbst unserer, der eigentlichen 

geistigen Betrachtung so abgeneigten Zeit, wenn sie tiefer in die 

Verhältnisse der Geschichte, in die Verhältnisse des menschli-

chen Zusammenlebens einzugehen versuchen, können doch 

nicht vorbeikommen an der Idee einer Gemeinschaftseele, an 

der Idee der Volksseele mit anderen Worten. So hat denn 

Wundt, der Leipziger Philosoph, der jetzt so groß angesehen 

wird und dem man wahrhaftig nicht nachsagen kann,  dass er zu 

einer geisteswissenschaftlichen Betrachtung Neigung habe, doch 

nicht anders können, als in dem Gemeinschaftgeist etwas Reales 

zu sehen, dem er einen Organismus, ja sogar eine Persönlichkeit 

beilegt. Solche Dinge machen aufmerksam,  dass der, welcher 

sich mit philosophischen Dingen beschäftigt, sich doch wenigs-

tens nähern muss dem, was die Geisteswissenschaft gibt, und  

dass es im Grunde genommen nichts anderes ist als die 

Unbekanntschaft mit der Geisteswissenschaft, wenn man meint,  

dass das geistige Leben und die geistige Wirklichkeit nur ein 

Anhängsel der äußeren Wirklichkeit sei. Einen gewissen Orga-

nismus sieht auch Wundt in dem, was durch Sprache, Sitte, reli-

giöse Anschauung innerhalb eines Volkes zusammenlebt, und 

sogar das sagt er,  dass sich darin eine gewisse Persönlichkeit 

auslebt. Aber zu einer eigentlichen geisteswissenschaftlichen 

Betrachtung hat es die äußere Philosophie bis heute doch nicht 

gebracht. Dazu ist notwendig,  dass man von Grundlagen aus-

geht wie die, auf welche im gestrigen Vortrage aufmerksam ge-

macht worden ist. 

Darauf ist hingewiesen worden,  dass es eine Entwickelung der 

menschlichen Seele durch Anspornung innerer Kräfte, durch 

Überwindung innerer Kämpfe gibt, durch die sich die menschli-

che Seele vorbereitet, um das Geistige, die geistige Welt zu 

schauen, und wodurch sich die Seele hinauflebt zu der Erfah-

rung, die dann so ausgedrückt werden muss,  dass man sagt: 

Man erlebt sich innerhalb der geistigen Welt wie einen Gedan-
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ken höherer geistiger Wesenheiten; so wie unsere Gedanken in 

uns leben, so erlebt man sich durch seelische Entwickelung wie 

einen Gedanken höherer geistiger Wesenheiten. Und darauf ist 

aufmerksam gemacht worden, wie das, was das eigentliche Geis-

tig-Seelische im Menschen umfasst, was im gewöhnlichen 

Schlafe vom Einschlafen bis zum Aufwachen außerhalb des 

menschlichen Leibes lebt, durch diese seelische Entwickelung 

durchklärt, durchleuchtet wird; so  dass der Mensch sich wirk-

lich in demjenigen drinnen weiß, worin er sonst unbewusst 

vom Einschlafen bis zum Aufwachen lebt,  dass er damit in sei-

nem eigentlichen geistigen Sein und damit in seinem eigentli-

chen höheren Sein sich lebend weiß, wie er sich sonst mit sei-

nem physischen Dasein in der äußeren Natur weiß. Aber es ist 

auch aufmerksam gemacht worden, warum der Mensch im 

dumpfen Schlafesleben seine Seele nicht mit dem Bewusstsein 

des geistigen Seins durchleuchten kann. Wir haben gesagt,  dass 

ihn vom Einschlafen bis zum Aufwachen die Begierde erfüllt, 

wieder unterzutauchen in seinen physischen Leib; und diese 

Begierde wirkt wie durchnebelnd, wie durchtrübend dasjenige, 

was sonst da wäre, wenn die Seele im Schlafe leibfrei geworden 

ist, um im Schöße der geistigen Welt zu ruhen. Denn man kann 

sagen: die Geisteswissenschaft begreift, wie die Seele ein Selb-

ständiges, sich leibfrei Wissendes sein muss, und sie weiß auch, 

wie die Seele in dem Zustande, in welchen sie jeden Tag mit 

dem Einschlafen eintreten kann, von diesem Zustande nichts 

wissen kann, da ihr Bewusstsein herabgetrübt ist. Aber indem so 

der Geistesforscher die Eigenart, die Wesenheit der leibfreien 

menschlichen Seele kennenlernt, lernt er noch in anderer Wei-

se kennen, was es bedeutet: beim Aufwachen wieder unterzu-

tauchen in den menschlichen Leib. Und hier muss eine bedeut-

same Erkenntnis der Geisteswissenschaft, ein bedeutsames Re-

sultat der Geistesforschung ausgesprochen werden. 

Der Geistesforscher erlebt bewusst dieses Untertauchen in den 

physischen Leib. Wie er es dahin bringt, dasjenige in sich be-

wusst zu erleben, was im Schlafe unbewusst ist, so erlebt er auch 

die Art, wie die Seele, wenn sie wieder in den Leib unterge-
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taucht ist, in diesem Leib lebt. Und er weiß: wie die Seele im 

Schlafe in ihrem Bewusstsein getrübt ist, so ist sie, wenn sie un-

tergetaucht ist in den Leib und in diesem lebt, man könnte sa-

gen, wacher, als sie durch ihre eigenen Kräfte sein kann. Wie sie 

im Schlafe in ihrem Bewusstsein dumpfer ist, als sie durch ihre 

eigenen Kräfte sein könnte, wegen der in ihr vorhandenen Be-

gierde, so ist sie während des Tageslebens wacher, heller, durch-

leuchteter, als sie es durch eigene Kraft sein könnte. Durch ihr 

Untertauchen in den Leib kann sie teilnehmen an dem, was sie 

im Leibe erleben kann; aber es gibt dieses Untertauchen ein wa-

cheres Erleben als durch die Kraft, welche sich die Seele selbst 

mitbringt. 

Da zeigt sich dann dem Geistesforscher die Wahrheit des Satzes,  

dass alles, was uns in der äußeren Welt als bloß physisch 

entgegentritt, vom Geistigen durchdrungen ist,  dass in allem 

Physischen im Grunde genommen Geistiges lebt. Und wie der 

Mensch in sein inneres Seelenlicht eindringt, so taucht er unter 

in seinen Leib und weiß,  dass er nicht bloß Leib ist, sondern  

dass er durchgeistigt und durchseelt ist; und in dem Seelenhaf-

ten, das er wahrnimmt, indem er in seinen Leib untertaucht, ist 

das, was ein wirkliches - nicht nur persönliches, sondern was 

ein überpersönliches Geistesleben führt, was wir nicht antref-

fen, wenn wir in demjenigen aufleben, was wir zwischen Ein-

schlafen und Aufwachen durchleben, in welchem wir aber auf-

leben, wenn wir in den Leib untertauchen. Wir treffen in unse-

rem Leib unter vielem andern Geistigen dasjenige an, was 

Volksseele genannt werden kann. Diese Volksseele durchgeis-

tigt, durchseelt unsern Leib. Mit unserm Leib ist uns nicht nur 

körperliche Materialität gegeben; sondern mit unserm Leib, den 

wir zwischen Geburt und Tod als unser Werkzeug benutzen, ist 

uns auch das gegeben, was unsern Leib durchseelt, und was 

nicht einerlei ist mit unserer eigenen persönlichen Seele. Was 

sich mit unserer eigenen persönlichen Seele vereinigt, indem 

wir in den Leib untertauchen, das ist das, was Volksgeist, Volks-

seele ist. Wir verlassen gewissermaßen jedes Mal mit dem Ein-

schlafen auch die Wohnstätte der Volksseele, der wir angehö-
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ren. - Der Geistesforscher - ich habe öfter darauf aufmerksam 

gemacht -fürchtet sich nicht vor dem Vorwurf des Dualismus, 

welcher dem «Monismus» widersprechen würde, wenn er da-

rauf aufmerksam macht,  dass der Mensch eine Zweiheit ist,  

dass er sich jedes Mal beim Einschlafen aus einer Einheit in eine 

Zweiheit spaltet; gerade so wenig fürchtet er sich davor, wie der 

Chemiker sich vor dem Vorwurfe des Dualismus fürchten wür-

de, wenn er von dem Wasser sagt: es besteht aus Wasserstoff 

und Sauerstoff. In den Menschen, insofern wir sie als äußere 

physische Gestalten betrachten, lebt nicht nur die einzelne See-

le, die von Leben zu Leben geht, die in wiederholten Erdenle-

ben sich immer wieder verkörpert; sondern in dem, was als 

physische Gestalten herumgeht, lebt noch anderes Seelisches, 

leben die wirklichen, von Bewusstsein durchdrungenen Volks-

seelen. Nur sind die Volksseelen in anderer Art von Bewusstsein 

durchdrungen als die einzelnen Menschenseelen; und damit wir 

uns eine Vorstellung machen können, wie andersartig diese 

Volksseele ist, sei in folgender Weise darauf aufmerksam ge-

macht. 

Der Mensch steht, indem er sich der äußeren Wirklichkeit ge-

genübersieht, ihr so gegenüber,  dass er je nach seiner ganzen 

Charakteranlage, je nach der ganzen Nuancierung seines Seelen-

lebens sich entweder in der Beobachtung der Dinge gleichsam 

hingegeben hat an das Gegenständliche der Außenwelt, oder er 

lebt so,  dass er wenig Neigung hat, den Blick über den Horizont 

der Außenwelt zu lenken,  dass er mehr mit dem, was in der 

eigenen Seele lebt, was dort auf- und abwogt, zusammenleben 

will. Dieser Gegensatz tritt uns ja entgegen, wenn wir unsern 

Blick auf Goethe und Schiller richten. Goethes Denken, das man 

ein «gegenständliches» mit Recht genannt hat, ruht auf den 

Dingen, verbreitet sich über die Dinge; das lebt so,  dass Goethe 

mit den Dingen lebt und gleichsam ihre Geistigkeit einatmet, 

wie eine geistige Atemluft. Schillers Blick war so,  dass er weni-

ger auf den Umkreis der Dinge gerichtet, sondern mehr der See-

le selbst zugekehrt war, dem, was da innerlich pulst, auf- und 

abwogt. Das, was durch die Geschichte hinlebt als Volksseele, 
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das ist so geartet,  dass für diese Volksseele nicht die Außenwelt 

da ist, die für die einzelne Menschenseele da ist. Wie für uns die 

Dinge in der Natur ringsherum da sind, so sind wir selber für die 

Volksseele da. Unsere Seelen, die immer beim Aufwachen in die 

Leiber einziehen, sind gleichsam die Beobachtungsobjekte der 

in uns einziehenden Volksseele, wie die Gegenstände der Natur 

unsere Beobachtungsobjekte sind. Indem wir in den Leib unter-

tauchen, werden wir - man kann nicht sagen - erblickt, aber 

willensmäßig durchpulst von der Kraft und Tätigkeit der Volks-

seele. Die Volksseele richtet sich auf uns. 

Aber nun kann der Unterschied eintreten,  dass sich die Volks-

seele mehr auf das richtet, was in den Leib einzieht als in die 

individuelle Menschenseele. Es kann gleichsam - wie ich es an 

dem Beispiel der individuellen Menschenseele bei Goethe klar-

gemacht habe in Bezug auf die Natur - der Willensimpuls der 

Volksseele in uns mehr die Einzelseele ergreifen, kann mehr 

sich hingeben der Einzelseele; oder es kann die Volksseele mehr 

in sich leben, wie ich es an Schiller erläutert habe, kann mehr 

dem leben, was sie als ihr eigenes Gut mit Hilfe der menschli-

chen Leiblichkeit erleben kann. So sehen wir ein Persönlich-

keitsbewusstsein in der Volksseele, für das gleichsam unsere 

Seelen das sind, was die Natur für uns ist. -Noch manches ande-

re könnte in Anlehnung an gewisse Eigentümlichkeiten der 

menschlichen Seele über die Volksseelen und ihre Eigenartig-

keiten gesagt werden. Aber man wird begreifen: so wie die ein-

zelnen menschlichen Seelen mannigfaltig verschieden sind, sich 

mannigfaltig verschieden zur Welt verhalten, je nachdem mehr 

oder weniger der Blick nach innen oder nach außen der Seele 

eingeprägt ist, so werden sich auch die Volksseelen in verschie-

dener Weise zu den Menschenseelen, die sie in den Völkern 

umfassen, verhalten können. Und die Art und Weise, wie sich 

die Volksseelen zu den einzelnen Menschenseelen verhalten, 

das gibt den Verlauf der Geschichte, gibt den Verlauf dessen, 

was eigentlich geschieht. So nuancieren sich die Volksseelen, so 

leben sie unsichtbar in dem, was wir menschliche Geschichte 

nennen. Und ich möchte nun - wenigstens für einige wirklich 
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reale Volksseelen - darzustellen versuchen, was die Geistesfor-

schung über das Wesen der Volksseelen zu sagen hat. Diejeni-

gen der Zuhörer, welche die für engere Kreise berechneten Vor-

träge gehört haben, werden wissen,  dass eine solche Darstel-

lung nicht erst durch den großen Moment der Zeit herausgefor-

dert ist, sondern  dass ich diese Dinge immer in der gleichen 

Weise als Ergebnis der Geistesforschung über die Volksseelen 

vorgebracht habe - viele Jahre hindurch, bevor die Impulse der 

gegenwärtigen Zeit die Seelen neuerdings hinlenken, das, was in 

den Völkern lebt, genauer ins Auge zu fassen. 

Wenn wir die Volksseelen betrachten, wie sie sich in der Ge-

schichte ausleben, so könnten wir weit in der Menschheitsent-

wickelung zurückgehen, so wie diese Menschheitsentwickelung 

durch die Geistesforschung enthüllt wird. Wir wollen nur bis zu 

dem Punkte in der Weltentwickelung der Menschheit zurück-

gehen, der gewissermaßen das, was uns heute am meisten inte-

ressieren wird, für die Gegenwart noch aufzuhellen geeignet ist. 

Eine besondere Art der Volksseele können wir verfolgen, wenn 

wir bis in das alte ägyptische Leben zurückgehen, das verwandt 

war mit dem alten chaldäisch-babylonisch-assyrischen Leben, 

zu jenem Leben, welches dem griechischen, dem römischen Le-

ben in der Menschheitsentwickelung vorangegangen ist. Der 

Geistesforscher spricht nun von wirklichen Volksseelen, die 

sich in dem, was ägyptisch-chaldäisch-assyrisch-babylonisches 

Leben war, so auslebten, wie sich im menschlichen Körper die 

individuelle Seele auslebt. Nicht nur symbolisch spricht man 

davon,  dass diese Volksseelen Organismus und Persönlichkeit 

haben; sondern so wahr im einzelnen menschlichen Leibe eine 

persönliche, selbstbewusste Seele sich auslebt, so wahr lebt sich 

in dem, was sich geschichtlich in den Ereignissen innerhalb der 

Völker vollzieht, eine im Übersinnlichen erfassbare, wirklich 

selbstbewusste Volksseele aus in der Art, wie es angegeben ist; 

so  dass man bewusst in diese Volksseelen untertaucht, wenn 

man die Seele für die Bewusstheit vorbereitet, so wie es gestern 

angegeben worden ist. 



DIE SEELEN DER VÖLKER 

Berlin, 27. November 1914 

_________________________________________________________ 

8 
 

Das Eigenartige nun der Volksseelen, die dem ägyptischen, dem 

babylonisch-assyrisch-chaldäischen Leben zugrunde lagen, ist,  

dass diese Seelen in hohem Maße - wie es höchstens nur noch 

annähernd im asiatischen, afrikanischen Volksleben vorhanden 

ist - ein eigenes Leben führten, so  dass man sagen kann,  dass 

sich die Volksseelen wenig den individuellen Einzelseelen der 

Menschen hingaben. Die individuelle Einzelseele der Men-

schen, indem sie ihr Leibesleben führte, identifizierte sich in 

einer gewissen Auslöschung der Individualität mit dem, was die 

Volksseele war. Die Volksseele lebte sich viel mehr aus in dem, 

was die Menschen vollbrachten, als sich die einzelnen Men-

schen ausleben konnten. Und das bedingt das Eigenartige der 

ägyptischen und der chaldäisch-babylonisch-assyrischen Kultur. 

Von den Volksseelen zeigt die Geisteswissenschaft,  dass sie, 

weil sie im Unsichtbaren leben, verwandt sind mit aller Geistig-

keit, die alle Materialität durchzieht. Indem sich der Mensch in 

der neueren Zeit mehr in seine Seele zurückgezogen hat, ist ihm 

die Natur erst der andere Pol dazu geworden, das, was wie «ent-

seelt» dasteht, was sich ihm nicht überall als von Geist und Seele 

durchzogen zeigt. Wenn der alte Ägypter, wenn der alte Chal-

däer die Welt ansah, dann sah er noch in einem viel höheren 

Maße, als das später der Fall sein konnte, in dem Gang der Ge-

stirne, in der Bewegung der Himmelskörper, auch in den Bewe-

gungen, die sich in Wolken und Wasser abspielen, in dem Ent-

stehen des Landes aus dem wässrigen Elemente heraus - überall 

sah er den Ausdruck für das Geistige im Materiellen. So wie der 

Mensch, wenn er einem andern ins Gesicht blickt, in den Bewe-

gungen und Veränderungen des Gesichtes den Ausdruck der 

Seele sieht, so sah der in der geschilderten Weise mit seiner 

Volksseele vereinigte Ägypter und Chaldäer in dem, was man 

heute «astrologisches» Ansehen der Welt nennt, ein Ergebnis 

davon, wie aus allem Äußeren, aus allem Materiellen die Physi-

ognomie des Innern, des Geistigen spricht. So wurde der Him-

mel, so wurde die ganze Welt durchseelt; oder vielmehr, indem 

die Volksseele noch in dem Menschen sprach, sah dieser durch 
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alle Gesten der Natur, durch alle äußere Physiognomie der Na-

tur hindurch ein Geistiges. 

Darin gerade bestand nun der innere Fortschritt der Mensch-

heit,  dass im Laufe der Zeit an Stelle des Wirkens der ägypti-

schen und der chaldäischen Volksseele die griechische und die 

römische Volksseele traten. Die griechische, die römische 

Volksseele unterscheiden sich von der ägyptischen und chaldä-

ischen dadurch,  dass sie weniger mit sich selbst beschäftigt 

sind,  dass sie sich liebevoll hingeben der menschlichen Indivi-

dualität- So dämmert zum ersten Male in dem Griechentum das 

auf, was man charakterisieren kann als eine Bewahrung der 

menschlichen Individualität, auch wenn diese in den Schoß der 

Volksseele untertaucht; und ein Ergebnis dieser besonderen Be-

ziehung der Einzelseele zur Volksseele ist alles das, was an Grö-

ße in der Kunst, in der Dichtung, in der Philosophie die griechi-

sche Volksseele hervorgebracht hat. 

Ich muss nun, damit diese Betrachtung völlig verständlich sein 

kann, kurz einen Blick einschalten auf die einzelne menschliche 

Seele. Die Geisteswissenschaft ist schon einmal nicht in der La-

ge, sich diese menschliche Seele so primitiv, so einfach vorzu-

stellen, wie dies die äußere Wissenschaft tut. Für den Geistes-

forscher ist die menschliche Seele zwar eine lebendige Einheit, 

die sich im Ich-Leben auslebt. Aber so wahr wie das Licht durch 

das Prisma sich gleichsam in verschiedene Farben gliedert - vom 

Rot, Gelb durch das Grün zum Blau, Violett hin -, so gliedert 

sich im Menschen durch das Zusammenleben mit der äußeren 

Wirklichkeit, die gleichsam das «Prisma» der Menschenseele ist, 

das einheitliche Seelenleben der Menschen in drei - man möch-

te sagen - hauptsächlichste Äußerungen. Diese bezeichnet man 

in der Geisteswissenschaft als Empfindungsseele, Verstandes- 

oder Gemütsseele und als Bewusstseinsseele. Es ist leicht, kin-

derleicht, über solche Gliederung der Menschenseele zu spot-

ten, vom System jener Wissenschaft her zu spotten, die da 

glaubt, auf dem wahren Boden echter Wissenschaftlichkeit zu 

stehen. Aber ebenso wahr wie man zur Erkenntnis des Lichtes 
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nicht kommen kann, ohne das Licht im Verhältnis zur Materie 

des Prismas zu betrachten und es sich spalten zu sehen in die 

ganze Skala der Regenbogenfarben, ebenso wenig kommt man 

zur Erkenntnis der einzelnen Seele, wenn man nicht das Seelen-

licht sich spalten sieht im Verkehr mit der Außenwelt in die 

einzelnen Strahlen des Seelenlichtes: in den Strahl der Empfin-

dungsseele, in denjenigen der Verstandes- oder Gemütsseele 

und in den der Bewusstseinsseele. Schauen wir auf die Empfin-

dungsseele, so müssen wir sagen: die Seele entwickelt sich als 

Empfindungsseele, wenn sie mehr in ihrem Innern lebt, wenn 

gleichsam ihre eigenen Seelenkräfte, auch wenn sie im Leibe 

leben, sich von der Außenwelt loszulösen versuchen. Wie bei 

dem durch das Prisma zerlegten Licht das stärkere Licht im 

Gelb-Roten lebt, so lebt die Seele in der Empfindungsseele ein 

stärkeres Seelenleben aus. Die Bewusstseinsseele dagegen lebt 

sich so aus, wie sich das Licht auslebt da, wo es am meisten ge-

schwächt wird, wo es der Finsternis ähnlich wird: im Blau-

Violett. So lebt sich die Bewusstseinsseele in den Erlebnissen 

aus, welche mehr sich loslösen von dem seelischen Innenleben, 

welche mehr dasjenige erleben, was ihnen der Körper durch 

seine Kräfte und Eigentümlichkeiten geben kann. Und zwischen 

beiden, zwischen der Bewusstseinsseele und der Empfindungs-

seele, die eigentlich das seelische Leben mit seinen Trieben, Ins-

tinkten, Leidenschaften und Impulsen in sich hat, unberührt 

von der Bewusstseinsseele, die ganz und gar waltet in ihrer Ge-

bundenheit an den Leib -, zwischen beiden lebt die Verstandes- 

oder Gemütsseele, lebt ein Leben, welches sich zum gesamten 

Seelenleben etwa so verhält, wie sich das zwischen dem Rot und 

Violett stehende Grün verhält auf der einen Seite zu dem Rot-

Gelben und zu dem Blau-Violetten auf der andern Seite. Wie 

der Physiker nicht hinter die Natur des Lichtes kommen kann, 

ohne das Licht in seine Farben auseinanderzulegen, so kann der 

geisteswissenschaftliche Forscher nicht zur Erkenntnis des 

menschlichen Seelenlebens kommen, wenn er es nicht in die 

einzelnen prismatischen Strahlen der Empfindungsseele, der 
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Verstandesoder Gemütsseele und der Bewusstseinsseele 

auseinanderlegt. 

Dieses Auseinanderlegen des Seelenlebens in die einzelnen 

Strahlen lebt sich aber nicht überall, an allen Orten, in der glei-

chen Weise aus. Und hier muss wieder darauf aufmerksam ge-

macht werden,  dass der Mensch nicht überall über die Erde hin 

in gleicher Weise von Leben zu Leben geht. Es ist schon öfter 

hier gesagt worden,  dass die Seelen, welche heute erschienen 

sind, auch in ihren früheren Leben durchgemacht haben zum 

Beispiel die ägyptisch-chaldäisch-babylonische Zeit und die 

griechisch-römische Zeit, und so Gelegenheit gehabt haben, die 

verschiedenen früheren Kulturen zu durchleben. Aber inner-

halb des geschichtlichen Werdens lebt sich die Menschenseele 

nicht überall in der gleichen Weise aus. Sondern man muss sa-

gen: das Ausleben der Seele hängt davon ab, wie die Seele, wenn 

sie in den Leib untertaucht, zu den Ansprüchen stehen kann, 

wie sie zum Beispiel die Volksseele macht. Eine solche Volks-

seele, wie sie zum Beispiel im alten Ägyptertum, im alten 

Chaldäertum vorhanden war, die ist besonders günstig der Ent-

wickelung der menschlichen Empfindungsseele; so  dass wir ei-

gentlich das kraftvollste Ausleben der Empfindungsseele bei den 

menschlichen Individualitäten innerhalb der alten ägyptischen, 

der alten chaldäisch-babylonischen Zeit haben. Die besondere 

Art, wie diese Volksseelen in sich beharrten und den Leib zube-

reiteten, war so,  dass sie den Leib durchdrangen mit ihrer We-

senheit, so  dass bei jenen Völkern durch die Rassenkonstitution 

des Leibes die Seele nach der Nuance der Empfindungsseele sich 

ausleben konnte. So sehen wir, wie das kräftigste, das intensivs-

te Ausleben der menschlichen Individualität in der Empfin-

dungsseele unter dem Einfluss der ägyptischen, der chaldäischen 

Volksseele geschieht. 

Wenn wir in der geschichtlichen Entwickelung nun heraufstei-

gen zur griechischen und dann zur römischen Kulturentwicke-

lung, die einander in gewisser Beziehung ähnlich sind, obwohl 

sie in anderer Weise Gegensätze sind, so finden wir,  dass sie der 
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einzelnen Menschenseele gestatten, insbesondere das zur Aus-

bildung zu bringen, was man die Verstandes- oder Gemütsseele 

nennt. Das Leben der Verstandes- oder Gemütsseele lebt sich 

dar in der griechischen Kunst und Dichtung, lebt sich dar im 

römischen Rechtsleben als in dem, was nicht von der einzelnen 

Individualität abhängig ist, sondern von dem Hereinleben der 

Volksseele in die griechischen und römischen Leiber zustande 

gekommen ist. So haben wir im Grunde genommen in histori-

scher Zeit drei, durch die Volksseelen scharf voneinander ge-

trennte Entwickelungsgebiete der Geschichte: wir haben die 

Arbeit der ägyptischen, der chaldäischen Volksseele so,  dass die 

Menschenseelen, welche damals von neuem in Leibern erschie-

nen, besondere Gelegenheit hatten, ihre Empfindungsseelen 

auszubilden; im griechischen und römischen Leben sind die 

Volksseelen so geartet,  dass die einzelnen menschlichen Indivi-

dualitäten ihre Verstandes- oder Gemütsseele zum Ausleben 

bringen konnten; und jetzt leben wir in einer Zeit - aus der 

Geistesforschung ergibt sich als der Beginn dieser Zeit das fünf-

zehnte, sechzehnte Jahrhundert -, in welcher die Menschheits-

entwickelung Gelegenheit hat, besonders die Bewusstseinsseele 

auszuleben. Das Ausleben dieser Bewusstseinsseele wird durch 

die Volksseelen der Gegenwart besonders begünstigt. Aber diese 

Zeit, welche die unsrige ist, muss uns besonders interessieren. 

Denn im allgemeinen hat unser Zeitalter die Aufgabe, die Be-

wusstseinsseele auszubilden. Das heißt, die Volksseelen stellen 

sich die Aufgabe, die Leiber so zu durchdringen,  dass die Seele, 

indem sie in dem Leib lebt, durch diesen die Möglichkeit hat, 

sich an den Leib zu binden,  dass sie den Leib möglichst als ein 

der Seele dienendes Werkzeug benutzt. Daher ist unsere Zeit 

diejenige, welche die äußere Wissenschaft, die äußere Beobach-

tung ausbilden konnte. Weil in dem Zeitalter der Ausbildung 

der Bewusstseinsseele in viel höherem Maße, als es früher der 

Fall war, die Seele an den Leib gebunden ist, entstand in unse-

rem Zeitalter der Drang und die Neigung, die äußere Sinnes-

wirklichkeit zu beobachten, mit welcher der Leib durch die 

Sinne zusammenhängt; es entstand der Drang, Wissenschaften, 
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Kulturströmungen zu begründen, die vorzugsweise auf das Zu-

sammenleben der Seele mit dem Leibe abzielen. Man durch-

schaut als Geistesforscher als ein Berechtigtes der neueren Zeit 

die Entwickelung der Bewusstseinsseele, das Heraufkommen des 

Materialismus, das Hinausschauen durch den Leib in die Welt 

der Sinnesdinge und der Sinnestatsachen. Wiederum aber ist 

das, was so, ich möchte sagen, als die Hauptfarbe ausgegossen ist 

über das Leben der modernen Völker, nuanciert. Und die Nuan-

cen werden dargestellt durch das Leben der einzelnen Volkssee-

len dieser neueren Zeit. Hier ist es nun interessant, vom Ge-

sichtspunkte der Geisteswissenschaft aus wenigstens einige die-

ser Volksseelen einmal vor den Seelenblick hinzustellen. 

Da haben wir, wenn wir ein Beispiel wählen wollen, die Volks-

seelen der südlichen Völker: die italienische, die spanische 

Volksseele. Indem der Geistesforscher sich in das zu versenken 

versucht, was das Wesen der italienischen, der spanischen 

Volksseele ist, dieser wirklichen, lebendigen Wesenheiten, ist er 

gezwungen, Rücksicht zu nehmen auf ein Gesetz der Weltent-

wickelung, das in der äußeren Wissenschaft wenig bekannt ist 

und wenig geschätzt wird. Gestern aber ist auf dieses Gesetz von 

einem andern Gesichtspunkte aus schon hingewiesen worden. 

Es ist gesagt worden: wenn der Mensch durch die Pforte des 

Todes gegangen ist, also im Grunde genommen in die übersinn-

liche Welt eingetreten ist, und in den höheren Wesenheiten 

auflebt, dann steht er in Bezug auf das, was er im Leibe erlebt 

hat, zu diesen übermächtigen Wesenheiten so, wie er hier zu 

seinen Erinnerungen gestanden ist. Er blickt zurück zu seiner 

leiblichen Verkörperung, und das gibt ihm «Selbstbewusstsein», 

wie ihm im Leibesleben morgens beim Aufwachen das Unter-

tauchen in den physischen Leib Selbstbewusstsein gibt. So sehen 

wir, wenn wir in die geistige Welt aufsteigen, wie für den Zei-

tenlauf ein ähnliches Verhältnis eintritt, wie es zwischen Seele 

und Leib für die Raumeswelt vorhanden ist. Mit unserm Leib 

sind wir räumlich verbunden: für unsere Seele stellt sich ein 

Verhältnis heraus, das zeitlich ist. Wir leben, wenn wir geistig 

geworden sind, nachdem wir durch die Pforte des Todes gegan-
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gen sind, mit unseren Erinnerungen zusammen. Dieses Zusam-

menleben mit den Erinnerungen im Geistigen ist dasselbe wie 

das Zusammenleben des Leiblichen mit dem Seelischen im Phy-

sischen. Das führt uns zu dem Gesetz der Periodizität im Geisti-

gen. Was wir selbst durchmachen, indem wir uns zum Geistigen 

erheben, ist Gesetz für die geistigen Welten. Die geistigen We-

senheiten erleben nicht nur jene Aufeinanderfolge im rhythmi-

schen Verlauf, die wir erleben zwischen Schlafen und Wachen, 

sondern sie erleben verschiedene Bewusstseinszustände innerer 

Erlebnisse in der Periodizität der Zeiten. Dann nur versteht man 

das Walten der Volksseelen, wenn man auf» dieses Gesetz wirk-

lich in entsprechender Weise reflektieren kann. Studiert der 

Geistesforscher zum Beispiel die italienische Volksseele - bei der 

spanischen ist es ähnlich -, dann erscheint ihm da etwas, was 

mit seinem Bewusstsein zurückblickt in die alte ägyptisch-

chaldäische Zeit. Wie der Mensch sein Bewusstsein, sein Selbst-

bewusstsein im physischen Dasein angefacht erhält durch das 

Untertauchen in den Leib, wie er sein Selbstbewusstsein nach 

dem Tode durch den Rückblick auf seine Erdenerlebnisse erhält, 

so besteht ein Wechselverhältnis zwischen dem, was als 

Volksseelentum im italienischen Volke auftaucht, mit dem 

ägyptisch-chaldäischen Volksgeist. Der italienische Volksgeist 

blickt zurück auf seine Erlebnisse als ägyptisch-chaldäischer 

Volksgeist; er taucht mit seiner Seelenwesenheit unter in den 

ägyptisch-chaldäischen Volksgeist, wie wir beim Aufwachen in 

den Leib untertauchen, wenn wir unser Selbstbewusstsein er-

halten. Das Gesetz der Periodizität herrscht, rhythmisch abge-

stuft, in der Folge zwischen dem, was im alten ägyptisch-

chaldäischen Leben der Volksgeist bewirkte, und was der 

Volksgeist im Italienertum auslebt, bis in unsere Gegenwart 

herein. Was die Geisteswissenschaft, rein aus der Geistesfor-

schung heraus, auf diese Weise ableitet, das bewahrheitet sich - 

man möchte sagen ~ bis in alle Einzelheiten, wenn man den 

Blick auf die Art richtet, wie sich der Volksgeist auslebt, in den 

jede einzelne Menschenseele eingebettet ist. Aber die Zeit ist 

fortgeschritten. Der Volksgeist hat nicht die Eigentümlichkeiten 
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behalten, wie er sie im alten ägyptisch-chaldäischen Leben hat-

te. Im Laufe der Entwickelung - darauf ist schon aufmerksam 

gemacht worden - hat sich die Seele verinnerlicht; daher tritt 

ihr die Natur jetzt als etwas entgegen, was ihr nicht mehr in 

derselben Weise durchgeistigt erscheint wie in der ägyptisch-

chaldäischen Zeit. Was die Seele im alten Ägyptertum, im alten 

Chaldäertum unter dem Einfluss der Volksseele erleben konnte, 

das erlebt wie in einem Wiederaufleben desselben Volksgeistes 

die italienische Volksseele - aber verinnerlicht. Und wie könnte 

uns das klarer zutage treten, als wenn wir hinblicken auf eine 

der größten Schöpfungen des italienischen Geisteslebens? Müs-

sen wir nicht vermuten,  dass eine solche Schöpfung, wie sie 

sich im Ägyptertume herausstellt als die Anschauung der Him-

melskörper draußen in der Welt, uns im italienischen Leben 

wieder entgegentritt, nur mehr verinnerlicht, mehr seelisch, 

mehr hereingenommen in die menschliche Individualität? Das 

müssen wir vermuten in der Geisteswissenschaft; die Wirklich-

keit bietet es uns dar in Dantes «Göttlicher Komödie». Was der 

Ägypter als Durchgeistigung der ganzen Welt geschaut hat, 

Dante schafft es wieder, aber jetzt verinnerlicht. Das alte 

Volksseelentum lebt wieder auf, erlebt eine Erinnerung an frü-

here Zeiten. In dem Zusammenwirken seelischer Wesenheiten 

im ägyptisch-chaldäischen Volksgeist und im italienischen 

Volksgeist sehen wir, wie sich abspielt das innerliche Überper-

sönlichkeitsbewusstsein der Volksseele. Ein Wiederaufleben, 

eine Art rhythmischer Wiederholung des alten ägyptischen 

Volksgeistes ist die italienische Volksseele. Und dieses Aufleben 

ist nun wieder, wenn auch in verinnerlichter Weise, besonders 

günstig der Empfindungsseele der einzelnen menschlichen In-

dividualität, die im Schöße dieser Volksseele lebt. Wie während 

der ägyptisch-chaldäischen Zeit die Empfindungsseele sich be-

sonders unter der Gunst der Volksseele entwickeln konnte, so 

erlebt sich erneut als Empfindungsseele, aber jetzt verinnerlicht 

mit einer neuen Farbennuance, die Seele in der italienischen 

Volksseele. Und so sehen wir die Volksseele darlebend,  dass sie 

bei denjenigen Menschenindividualitäten, auf die sie gerichtet 
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ist, wie die Menschenseele auf die Natur gerichtet ist, hervorruft 

alle Kräfte der Empfindungsseele. Man wird alles, was Italien an 

großartigen Schöpfungen hervorgebracht hat, die in der 

menschlichen Empfindungsseele wurzeln, begreifen, wenn man 

weiß, wie die Volksseele in dem italienischen Leibe wirkt. Man 

wird bis in die Einzelheiten hinab das Wirken Raffaels, das 

Wirken Michelangelos begreifen, insofern ihr Wirken aus dem 

Wirken der Volksseele heraus ist, wenn man weiß, welche Nu-

ance die einzelne menschliche Seele einnehmen muss unter 

dem Einfluss der Volksseele. Empfindungsseelenkultur ist die 

italienische Kultur unter dem Einfluss der Volksseele. 

So hat jede Volksseelenkultur ihre besondere Mission; so wird 

ihr auferlegt, gleichsam mit besonderer Intensität, mit besonde-

rer Durchkräftigung eine besondere Nuance des Seelenlebens 

zum Ausleben zu bringen. Das hat nichts zu tun mit der Entwi-

ckelung der einzelnen individuellen Seele. Aber die Volksquali-

tät, in die sich die einzelne Seele zu einer gewissen Zeit einlebt, 

stellt sich so dar,  dass sie mit besonderer Intensität eine beson-

dere Farbe des Seelenlebens zur Entwickelung bringt. 

Ebenso wie - ich bitte das, was ich auseinanderzusetzen habe, 

ganz ohne die Gefühle von Sympathie und Antipathie, rein als 

wissenschaftliche Darstellungen anzusehen -, ebenso wie in der 

italienischen Volksseele die alte ägyptisch-chaldäische Volks-

seele auflebt und ausprägt, was sie früher schon ausgeprägt hat, 

nämlich den Empfindungsseelencharakter, so lebt sich in der 

französischen Volksseele das alte Griechentum aus, nuanciert 

durch das Römertum. Nur lebt sich das Griechentum in einer 

solchen Form aus,  dass die Seele, welche im Schöße des franzö-

sischen Volkes als individuelle Seele lebt, weniger das Leibliche 

durchdringt, sich freier von dem Leiblichen macht, als es wäh-

rend der griechischen Zeit der Fall war. Und wie die griechische 

Volksseele besonders günstig war dem Ausleben der Verstandes- 

oder Gemütsseele, so wird beim Wiederaufleben des Griechen-

tums in der französischen Volksseele wieder besonders die Ver-

standes- oder Gemütsseele gepflegt. Nun aber ist es so,  dass der 
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innere Bewusstseinszustand dieser Volksseele darauf beruht,  

dass eine Art Erinnerung im Bewusstsein der französischen 

Volksseele sich abspielt, die zurückblickt auf das, was in der 

griechischen, in der römischen Volksseele durchgemacht wor-

den ist. Es ist schwierig, aber wirklich für den wahren Verlauf 

der Geschichte von unendlicher Wichtigkeit, in dieser Weise 

auf die innere Struktur und die Eigentümlichkeit dessen hinzu-

blicken, was sich im Volksseelengemüt, im Volksseelenbewusst-

sein abspielt. Verstandes- oder Gemütsseele - das ist dasjenige, 

was insbesondere der französischen Volksseele eigen ist. Im 

Griechentum hat sie in der Losgerissenheit vom Leibe diesen 

noch als äußere Schönheit geformt, als Seelisches, was uns noch 

im Körperlichen erscheint. Bei der Verinnerlichung im 

Franzosentum erscheint diese Volksseele uns in anderer Form. 

Nicht mehr geht dasjenige, was Volkstum ist, unmittelbar über 

in Leibesform, in Raumesform, wie beim Griechen in seiner 

Plastik, sondern es lebt sich aus in einem ätherisierten Leibe, 

der ein Gedankenleib nur bleibt, der nur innerlich vorgestellt 

wird. Darauf beruht im Grunde genommen der ganze Grund-

charakter der französischen Volksseele. Sie nimmt die mensch-

lichen individuellen Seelen so in ihren Schoß auf,  dass sich die-

se gezwungen fühlen, ihre inneren Kräfte so zu entwickeln,  

dass sich diese in der Außenwelt kräftig vorstellen. Wie stellt 

man sich in der Außenwelt kräftig vor? Wenn der Volksgeist 

nicht, wie es im Griechentum der Fall war, plastisch ausleben 

kann, was vom Geist in den Leib übergeht, dann kommt es zum 

bloßen Bilde dessen, was der Mensch in seiner Phantasie ausge-

staltet von dem, was als Geist im Leibe ist. Daher kann die fran-

zösische Volksseele sich nur ein innerliches Bild vom Menschen 

machen, ist geeignet, auf dasjenige am meisten zu geben, was 

man von sich ausmalt in der Welt, als was man sich vorstellt, 

was man sein will in der Welt: das, was man immer genannt hat 

seine Gloire, was man von sich selber in seiner Phantasie trägt. 

Das Ist der Grundcharakter des Franzosentums aus seiner Volks-

seele heraus. Daher kommt es diesem Franzosentum darauf an, 

diese Vorstellung der Welt aufzudrängen, was die Volksseele in 
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der Phantasie des einzelnen Geistes geschaffen hat. So arbeitet 

die Verstandes- oder Gemütsseele in Bildern, die sie sich in der 

einzelnen Individualität macht. Wir dürfen daher vermuten,  

dass die besondere Größe dessen, was die Einzelseele unter dem 

Einfluss der Volksseele sein kann, sich in demjenigen zeigt, wo 

die Volksseele ganz besonders in der Verstandes- oder Gemüts-

seele zur Entwickelung kommen kann. 

Sie lebt sich ganz besonders aus in den Schöpfungen der einzel-

nen menschlichen Seelen, die für sie die Werkzeuge sind, wo 

das von dem Verstande belebte Gemüt sich in die Erscheinun-

gen der Welt vertieft. Das vom Verstande belebte Gemüt hat die 

Tendenz, die Eigentümlichkeit, sich frei zu machen und frei zu 

schalten. Das wird sich besonders zeigen auf dem Gebiete, wo 

man frei schaltet mit dem Verstande, mit dem Gemüt. Daher 

erscheint die französische Kultur auf ihrer Höhe, wo dies be-

sonders der Fall sein kann; auf der einen Seite in Moliere, auf 

der anderen Seite in Voltaire - in Voltaire der von dem Gemüt 

durchsetzte trockene Verstand, in Moliere das von dem Ver-

stand getragene Gemüt. Da erscheint uns eine Volksseele in ih-

rer besonderen Charakteristik, wo wir hin-blicken auf Äuße-

rungen dieser Volksseele, die ihr unmittelbar so entsprechen,  

dass sie das geben, was die einzelne individuelle Seele als ihre 

Farbe herausentwickeln kann. Und wie bei alle-dem die ganze 

französische Kultur etwas ist wie eine Rückerinnerung an das 

Griechentum, das kann derjenige hinlänglich studieren, der sich 

ein wenig einlässt auf den inneren Verlauf der französischen 

Kultur. 

Sehen wir uns in dieser Beziehung die französischen Dichter an 

als die Nuancierung der französischen Volksseele, so finden wir 

überall,  dass die Volksseele - nicht der einzelne Franzose - zu-

rückblickt auf das Griechentum. In dem, was der einzelne Fran-

zose tut und dichtet und denkt, kommt dieses Zurücksehen auf 

das Griechentum zum Ausdruck. So sehen sie zurück,  dass im-

mer gefragt wird: Was haben die Griechen getan, um ein richti-

ges Drama zustande zu bringen? Was hat Aristoteles darüber 
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gesagt, wie ein richtiges Drama beschaffen sein muss? Da ent-

stehen die Diskussionen über die Einheitlichkeit des Dramas in 

Ort und Zeit. Das wirkt sogar noch auf Lessing zurück. Das 

Drama will man so machen,  dass es dem Ideale des griechischen 

Dramas entspricht. - Und man möchte sagen: was die Geistes-

forschung wirklich erfühlt, das zeigt sich bis in die einzelnsten 

Nuancen hinein. Der Grieche sprach von dem Griechen - wenn 

er also von sich sprach - eigentlich so,  dass er vollbewusst sich 

selber eigentlich als den Repräsentanten der Menschheit hin-

stellte. Alle andern waren für den Griechen «Barbaren». Das 

hatte für den Griechen eine besondere Berechtigung, weil er im 

idealen Sinne die Durchdringungen des Geistes in der äußeren 

Form hatte. Aber das lebt nun auf in der Rückerinnerung in der 

französischen Volksseele. Da taucht es wieder auf; aber weil es 

eine «Erinnerung» ist, und nicht jede Erinnerung ihre Berechti-

gung hat - denn es taucht auch manche Erinnerung auf, die 

nicht mehr ihre volle Berechtigung hat -, so wirkt es jetzt depla-

ciert. Bis zu dem Scheltworte «Barbaren», das jetzt in aller Welt 

Munde ist, sehen wir so das Wiederaufleben des Griechentums 

in der französischen Volksseele. 

Wie nun die französische Volksseele besonders die Pflege der 

Verstandes- oder Gemütsseelenkultur begünstigt, so ist es die 

britische Volksseele, der in der neueren Zeit die besondere Auf-

gabe übertragen ist, die Bewusstseinsseele als solche zu pflegen. 

Die Ausbildung der Bewusstseinsseele tritt in der Menschheits-

entwickelung als etwas ein, was keine Wiederholung ist. Der 

italienische Volksgeist wiederholt, in anderer Art, die Erlebnisse 

des ägyptisch-chaldäischen Volksgeistes; der französische 

Volksgeist wiederholt ebenso den griechisch-römischen. Der 

britische Volksgeist dagegen tritt als etwas Junges, als etwas 

Neues in die neuzeitliche Entwickelung ein, und er ist im 

schärfsten Maße der Ausdruck der neueren Zeit, insofern die-

selbe zeigt, wie die Seele auch einmal jenes Stadium durchma-

chen muss, wo sie sich innig durchdringt mit dem Leibesleben. 

Der britische Volksgeist ist so geartet,  dass er das Zusammen-

sein mit dem Leibe am allermeisten begünstigt; daher begünstigt 
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er auch das, was durch den Leib vermittelt wird und was insbe-

sondere durch den Leib in die Seele hereinkommen kann. Und 

mit dieser Mission der Pflege der Bewusstseinsseele hängt zu-

sammen die Mission des Materialismus, die einmal in die 

Menschheitsentwickelung hereintreten musste. Man kann sa-

gen,  dass dem britischen Volksgeist übertragen ist, den Materia-

lismus besonders zum Ausdruck zu bringen. Die einzelne Men-

schenseele ist davon mehr oder weniger unabhängig, aber 

Volksseelencharakter ist es. Wir werden gleich noch auf die Ei-

gentümlichkeit der britischen Volksseele zurückkommen; wir 

müssen aber, um zu beleuchten, was zu den Aufgaben der 

Volksseelen gehört, einen Blick werfen auf diejenige Volksseele, 

die in Mitteleuropa waltet, die man die deutsche Volksseele 

nennt. - Es ist vielleicht nützlich, hervorzuheben: was ich jetzt 

sage, das sage ich nicht erst jetzt, wo es vielleicht unter dem 

Einfluss der kriegerischen Ereignisse entstanden sein kann, son-

dern was ich jetzt sagen will, das habe ich schon immer gesagt. 

Die deutsche Volksseele, der deutsche Volksgeist ist besonders 

geeignet, nun weder die Empfindungsseele noch die Verstandes- 

oder Gemütsseele noch die Bewusstseinsseele in der einzelnen 

Nuancierung herauszuheben; sondern die deutsche Volksseele 

ist besonders geeignet, dasjenige zum Ausdruck zu bringen, was 

man nennen könnte die Einheit der Seele, die in allen drei See-

lengliedern lebt. Ich sage das wahrhaftig nicht, um irgendeinem 

Volke ein Lob zu erteilen; sondern ich sage es ohne Sympathie 

und Antipathie, in aller Objektivität, weil es die geisteswissen-

schaftliche Forschung so ergibt - wie es das Experiment mit dem 

Prisma ergibt, wenn sich das Licht im Roten oder Grünen of-

fenbart. Es ist eine objektive Tatsache: wie die italienische 

Volksseele die Empfindungsseele, die französische Volksseele 

die Verstandes- oder Gemütsseele, die britische Volksseele die 

Bewusstseinsseele begünstigt, so begünstigt die deutsche Volks-

seele das Ich des Menschen, das heißt dasjenige, was sich als der 

individuelle Seelenkern des Menschen in seinem Erdenleben 

auslebt, was sich vereinigt und liebevoll untertaucht in den Leib 

beim Aufwachen, und was sich wieder losmacht von dem Lei-
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besleben mit dem Einschlafen; was sein will Freund und Pfleger 

dessen, was uns in der äußeren Welt entgegentritt, was aber 

auch sein will Freund und Pfleger dessen, was sich zum Geiste 

erhebt. Daher konnte ich im ersten Vortrage sagen: Die deut-

sche Volksseele ist das, was dem einzelnen Individuum, der ein-

zelnen Seele am meisten die Möglichkeit gibt, unterzutauchen 

in alle Tiefen des Ich, wo man suchen kann, was Menschenher-

zen bewegt, was Menschenherzen schmerzt oder in Seligkeiten 

führt. Damit hängt zusammen, wie diese deutsche Volksseele 

leicht missverstanden werden kann; damit hängt das zusammen, 

was eigentlich begreiflich sein kann:  dass man in der Gegen-

wart überall ein solches Missverständnis demjenigen entgegen-

bringt, was diese deutsche Volksseele eigentlich ist, die nicht - 

wie die britische Volksseele - sich auslebt in dem äußeren Leibe, 

die nicht unmittelbar sich der Mission des Materialismus hin-

gibt, weil das gar nicht ihrer Natur entsprechen kann; sondern 

die auf der einen Seite ebenso in die Betrachtung der äußeren 

materiellen Welt hineingeht, der sie sich nicht entzieht, wie sie 

sich auf der anderen Seite der Betrachtung des Geistes hingibt, 

um aus jenen Tiefen heraus zu schöpfen, aus denen der Meister 

Eckhart, Jakob Böhme, Goethe, Fichte geschöpft haben - was 

aus der geistigen Welt heraus geschöpft werden kann wie im 

Zwiegespräch, mit derselben, wenn man abgewandt ist von der 

äußeren Welt und mit sich allein ist. Daher kann gesagt wer-

den: Wenn auch die individuellen Seelen, die in die anderen 

Volksseelen eingebettet sind, wenn sie von dem Volksseelentum 

abgewandt sind, in dasjenige eintauchen können, was der Geist 

ist, so ist schon durch sein Volksseelentum der deutsche Geist 

immerzu fähig, in die geistigen Regionen erhoben zu werden. 

Herauswachsen müssen erst die Seelen der anderen Völker aus 

dem Volksseelentum, wenn sie sich zur Zwiesprache mit der 

geistigen Welt erheben wollen; das Volksseelentum selber aber 

enthält die Töne des Geistes, kündet vom Geiste, indem es 

spricht mit der individuellen Einzelseele der mitteleuropäischen 

Bevölkerung. Und weil sich Volksseelen in charakteristischen 

Erscheinungen äußern, weil sie uns entgegentreten da, wo sie 
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Menschen durchdringen, Menschen sich zu Werkzeugen auser-

sehen, um etwas Charakteristisches hervorzubringen, so können 

wir daran das Wesen des Volksseelentums besonders studieren. 

Gleichsam wie Bestätigungen erscheint uns, wenn wir den Fort-

gang des Volksseelentums verfolgen, dasjenige, worin sich als in 

charakteristischen Symptomen die Kräfte der Volksseelen äu-

ßern. Und man kann gewiss das Charakteristische der Volkssee-

len dann studieren, wenn man die einzelnen Volksseelen auf 

ihrer Höhe betrachtet. 

Nun besteht wohl kaum ein Zweifel,  dass uns für die britische 

Volksseele als eine charakteristische Äußerung, als eine ihrer 

größten Erscheinungen das eigenartige Werk Shakespeares, der 

«Hamlet», vorliegt; und  dass uns für die deutsche Volksseele als 

das Ergebnis der intimsten Zwiesprache eines Deutschen mit 

dem deutschen Volksgeist Goethes «Faust» vorliegt. Welch ein 

charakteristischer Unterschied zwischen Shakespeares «Hamlet» 

und Goethes «Faust»! Gewiss, über die Größe von Shakespeare 

und Shakespeares Hamlet brauche ich nicht zu reden; die wird 

von vornherein zugegeben, und keiner würde wohl Shakespea-

res Hamlet höher stellen als ich selbst. Aber über das Hervorge-

hen des Hamlet aus dem britischen Volksgeiste möchte ich das 

folgende sagen. 

Wie tritt uns der Hamlet entgegen? 

Wir haben gesagt, es sei die Mission des britischen Volksgeistes, 

die Bewusstseinsseele, die gebunden ist an die äußere Leiblich-

keit, in die äußere geschichtliche Entwickelung einzuführen. In 

der letzten Zeit sind von mir erschienen «Die Rätsel der Philo-

sophie» als zweite Auflage meiner «Welt- und Lebensanschau-

ungen im neunzehnten Jahrhundert». Vor vierzehn, fünfzehn 

Jahren sind diese letzteren schon erschienen; jetzt sind sie we-

sentlich erweitert über die ganze abendländische Philosophie 

hin. Damals, beim ersten Erscheinen, versuchte ich, als ich die 

englische Philosophie darstellte, einen charakteristischen Aus-

druck zu finden, ein Wort, welches die englische Philosophie 

ganz besonders charakterisiert; und es ergab sich mir damals als 
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ein charakteristischer Ausdruck für die englische Philosophie 

der,  dass sie eine Zuschauerphilosophie ist. Zuschauer wird 

man - besonders bei John Stuart Mill ist das auseinandergesetzt - 

dadurch,  dass man mit seiner Seele sich in den Leib 

hineinsenkt, und von dem Leibe aus die Welt sich abspielen 

lässt. Man vergleiche damit die Fichtesche Philosophie: sie ist 

keine Zuschauerphilosophie; sie ist eine «Lebensphilosophie», 

etwas was nicht dem Leben zuschaut, sondern sich Eins macht 

mit dem Leben. Das ist der kolossale Unterschied der deutschen 

von der englischen Philosophie; und das ganze Wirken der bri-

tischen Volksseele ist so,  dass sie den Menschen zum Zuschauer 

macht, weil sie ihn insbesondere in der Ausbildung der Be-

wusstseinsseele, zum Zuschauen, begünstigt. Der Mensch ist da, 

indem er die Bewusstseinsseele besonders ausgebildet hat, au-

ßerhalb der Erscheinungen; er schaut sie an, wie man durch den 

Leib die Erscheinungen anschauen kann. - Darin ist nun Sha-

kespeare besonders groß,  dass er - fern, wie der objektive Be-

obachter dem Leben gegenübersteht - so den Erscheinungen des 

Lebens gegenübersteht und das Leben so schildert,  dass wir se-

hen: er schildert es als Zuschauer und beschreibt das, was er mit 

dem objektiven Blick von außen erlebt. «Zuschauerweltan-

schauung», aus der Volksseele heraus! Wahr ist es: wenn der in-

dividuelle menschliche Geist - dieser Bewusstseinsseelen-Geist - 

mit dieser besonderen Eigentümlichkeit, die er aus der Volks-

seele erhält, an das menschliche Innere herangeht, dann sieht er 

das Äußere, wie es sich abspielt. An das Innere kommt er nicht 

heran! Besonders charakteristisch muss es sein,  dass er nicht 

herankommt an das Innere. Er ist groß in der Darstellung des-

sen, wo sich das äußere Leben abspielt, und gigantisch groß ist 

darin Shakespeare. Aber wo es darauf ankommt, durch die äu-

ßere Physiognomie auf das Innere zu schauen, da kommt das 

heraus, was der Zuschauerstandpunkt gibt. Da sehen wir denn, 

wie - aus dem britischen Volksgeiste heraus in künstlerischer 

Größe dargestellt - dieser Zuschauerstandpunkt gegenüber dem 

Inneren so dasteht, wie der Zweifler an dem Geist, der Skepti-

ker dasteht. Daher ist es keine Herabwürdigung Shakespeares, 
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wenn man sagt,  dass der Geist dasteht wie etwas Gespensterhaf-

tes. Da sehen wir, wie das Geistige erscheint im Äußeren: ge-

spensterhaft. Man beachte, wie der Geist von Hamlets Vater er-

scheint: er erscheint eigentlich nicht wie ein Geist, sondern wie 

ein Gespenst. Der Gespenstergläubige ist ja im Grunde genom-

men ein spiritueller Materialist; er möchte den Geist so sehen 

wie der Materialist, welcher von dem Geist verlangt, er müsse 

vor ihm irgendwie in dünner Materie auftreten. So sehen wir im 

Hamlet den Geist von Hamlets Vater in solcher Gespensterhaf-

tigkeit auftreten. Das kommt in der Verwirrung über das Auf-

treten des Geistes zum Ausdruck. Aber wie der materialistische 

Geist nur bis zum Gespenst sich erheben kann, so kommt ihm 

überhaupt die ganze Geisterlehre in Verwirrung. Daher sehen 

wir,  dass, während vorher alle den Geist gesehen haben, zum 

Beispiel im Gespräch mit der Mutter, Hamlet allein den Geist 

sieht. Einmal ist der Geist eine objektive Erscheinung, dann 

wieder ist er ein bloß subjektives Gespenst. Und nun blickt die-

ser Zuschauermensch hin auf das, was innerlich sein soll, - 

Hamlet soll ja ein Charakter sein, der auf das hinblickt, was in 

der äußeren Welt vorgeht, - und wir empfangen nun von Ham-

let jenen großen klassischen Monolog, in welchem an die Geis-

teswelt die Frage gestellt wird: Sein oder Nichtsein? was folgt da 

nach dem Tode? Erst Wachen, dann Schlafen, Bilder, Träume; 

dann wieder der Zweifel: es ist noch kein Wanderer zurückge-

kehrt aus diesem Lande, in das wir mit dem Tode gehen - alles 

ganz in der Art, wie der materialistische Geist vorgeht, wenn er 

sich vertiefen will in die Geisterwelt - und es nicht kann. Des-

halb ist es,  dass alle die, welche, idealistisch oder sonstwie gear-

tet, nicht recht heranwollen an den Geist, eine innere Ver-

wandtschaft mit der Hamletnatur fühlen. Herman Grimm sagt 

daher einmal - für viele ganz mit Recht -,  dass die Menschen, 

wenn sie sich zu tief in die Fragen über ihren eigenen geistigen 

Zustand versenken, sich wie am Rande eines Abgrundes fühlen 

und verspüren,  dass sie, wie Hamlet, sich in den Abgrund hin-

unterstürzen müssten. - So antwortet der, welcher wie Shakes-

peare von der Volksseele inspiriert ist, aber mit seiner Seele so 
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aus ihr herauswächst,  dass er die Vergeistigtheit der Volksseele 

darstellen will; so antwortet er aus der Volksseele heraus,  dass 

er den Charakter des Hamlet so vor uns hinstellt,  dass die Brü-

cke zur geistigen Welt doch abgebrochen ist und  dass der Ab-

grund zwischen Hamlet und der geistigen Welt erfüllt ist durch 

Ungewissheit über Ungewissheit. Selbst da, wo in einer hohen 

künstlerischen Vollendung, die in ihrer Art von ihr selbst sonst 

nie erreicht ist, die britische Volksseele zu uns spricht, zeigt sie 

ihre Mission, das Äußere zu beobachten und stehenzubleiben 

vor dem Abgrund des Übersinnlichen. 

Und wir schreiten herüber, um an einer einzelnen Erscheinung 

das Hervorstechende der Vertiefung der deutschen Volksseele 

zu charakterisieren, die insbesondere dem Leben des Ich, der 

Einheit der Seele günstig ist - wir schreiten herüber zu Goethes 

Faust. Fühlt sich da die Seele auch am Rande des Abgrundes, in 

den sie hineinstürzen müsste? Nein! Da tritt uns entgegen Faust, 

für den gar kein Zweifel ist an der geistigen Welt, sondern der, 

sich heraussehnend aus aller sinnlichen und geschichtlichen 

“Wirklichkeit, die er durchgemacht hat, geistig - Auge in Auge - 

dem Geiste gegenübersteht, dem der Geist erscheint, und für 

den gar kein Zweifel ist,  dass der Mensch, der sich in die Rät-

selfragen des Daseins versenkt, nicht zugrunde gehen kann, 

sondern über den Abgrund hinüber die Vereinigung mit dem 

Geist finden muss. Und nun vergleiche man das ganze Schwan-

ken, das Stehen Hamlets am Abgrunde, wie es sich ausdrückt in 

dem großen Monolog «Sein oder Nichtsein» mit der Frage an die 

Geisterwelt «schlafen, träumen?» - man vergleiche es mit dem, 

wozu Faust im ersten Teile der Dichtung kommt, wo er dem 

Geiste gegenübersteht: 

Erhabner Geist, du gabst mir, gabst mir alles,  

Warum ich bat. Du hast mir nicht umsonst  

Dein Angesicht im Feuer zugewendet, und dann: 

Dann führst du mich zur sichern Höhle, zeigst  

Mich dann mir selbst, und meiner eignen Brust  

Geheime, tiefe Wunder öffnen sich. 
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Das ist Vereinigung mit dem Geist! In solcher Vereinigung, in 

solcher Anschauung des Geistes hat die Frage: ob Schlafen oder 

Träumen? keinen Platz, sondern allein, was im zweiten Teile 

der Dichtung heraustritt, das völlige geisterfüllte Hineindringen 

des Faust in die geistige Welt, und die Sicherheit, die zu gewin-

nen ist,  dass der menschliche Geist, wenn er durch die Todes-

pforte schreitet, sich mit der geistigen Welt vereinigt. Da be-

steht nicht die Ungewisse Frage über Sein oder Nichtsein; da ist 

die Sicherheit, dass die Seele in dieser Welt hier schon Bürger 

der geistigen Welt ist, und  dass sie, wenn sie durch die Pforte 

des Todes geht, Seelenauge in Seelenauge gegenübersteht dem 

erhabenen Geist, der uns, wenn wir uns im Leben genügend in 

ihn vertiefen, alles gibt, worum wir ihn bitten. Da ist aber auch 

keine gespensterhafte Anschauung der Geisterwelt, denn an der 

Szene in der Hexenküche sehen wir, wie das Gespensterwesen 

mit Humor, mit der nötigen Ironie behandelt wird. Da ist der 

Geist, der dem Faust gegenübertritt, Mephistopheles, nicht ge-

spensterhaft, sondern so gedacht,  dass man ihn nicht anders 

darstellen kann, als indem man ihm menschliche Gestalt gibt. 

Wie unsinnig wäre es, wenn der Geist, wie bei Hamlets Vater, 

nur für den Einen sichtbar wäre oder einmal zu sehen wäre und 

dann wieder nicht! Das rührt davon her,  dass wir im Faust auf 

sicherem Boden stehen. 

Solche Gestalten wie diejenige des Faust, sie leben sich aus dem 

Volksgeist, aus der Volksseele heraus. Der Mensch hat ja im 

Goetheschen Faust nur ein Abbild von dem, was eigentlich ge-

schehen ist. Aber indem Goethe seinen Faust geschaffen hat, 

war die ganze Volksseele tätig; sie schuf sich in dem Buche, 

schuf nicht nur etwas, was in Goethe lebte, sondern was leben-

dig ist im Geistigen. Und Goethes Faust ist nur ein Abbild von 

einem Geschöpfe der deutschen Volksseele, die im Geistigen 

schwebt, und die nur erst im Anfange ihres Wirkens ist, wovon 

Goethe sehr wohl wusste. Es ist uns Faust das, wovon wir wis-

sen,  dass es ein Abbild ist einer unversieglichen Kraft und We-

senheit, die der Zukunft entgegenlebt. Und so wahr Goethe den 

Faust als einen Keim geschaffen hat, so wahr ruht in der deut-
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schen Volksseele Kraft, Keimeskraft, die immer weiter wirkt 

und werden muss, wie auch Faust uns erscheint als einer, der 

immer streben muss, bei dem alles Streben erst ein Anfang ist. 

Um auf das Charakteristische des deutschen Volksgeistes hin-

zuweisen, sei noch eine Eigentümlichkeit desselben erwähnt. 

Ich sagte: wenn wir den französischen Volksgeist betrachten, so 

sehen wir, wie er eine Rückerinnerung an das alte Griechentum 

ist. Diese Rückerinnerung ist etwas, was man gleichsam wie auf 

jeder Seite der französischen Kultur sehen könnte, aber was un-

ter der Schwelle des Bewusstseins tätig ist, was nicht ins Be-

wusstsein hereindringt. Der französische Volksgeist formt die 

einzelne Seele so, wie sie sein muss unter dem Einfluss dieser 

Rückerinnerung; aber das kommt nicht ins Bewusstsein herein. 

Wirkt er auf die einzelne Menschenseele so,  dass das Ich den 

Ich-Charakter trägt, dann muss - da man nur mit dem Ich Emp-

findungsseele, Verstandes- oder Gemütsseele und Bewusstseins-

seele zusammenfassen kann - dasjenige, was sich als Zusam-

menklang der einzelnen Seelenglieder auslebt, ins Bewusstsein 

hereintreten, während das Wesen der Erinnerung ein solches 

ist,  dass es den Volksgeist mit früheren Kulturzeiten zusam-

menbindet. Wir sehen, wie in einer ganz anderen Weise als 

beim Franzosentum, in einer sehr merkwürdigen Weise das 

Griechentum in den deutschen Volksgeist hereintritt. Will die 

Griechenheit da, wo eine besonders charakteristische Stelle ist, 

in den deutschen Volksgeist hineintreten, und soll durch das 

Hereintreten das einzelne Individuum beeinflusst werden, dann 

muss sich das bewusst abspielen, was sich im Franzosentum nur 

unterbewusst vollziehen kann und dort nur als eine künstleri-

sche Diskussion zutage tritt; beim deutschen Geist, der ein Spie-

gel dessen ist, was eigentlich das tief Historische ist, muss es ins 

Bewusstsein des Menschen hereintreten, der sich insbesondere 

von der Volksseele inspirieren lässt. Und nun sehe man, wie im 

zweiten Teile des Faust, in der Verbindung des Faust mit Hele-

na, auf dem physischen Plane - im Bewusstsein - die Vereini-

gung mit dem Griechentum auftritt! Das ist nicht ein bloßes 

Hereintreten in die Verstandes- oder Gemütsseele; das ist ein 
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Hereintreten in das Ich. Faust wird mit seinem ganzen Men-

schentum dem Griechentum gegenübergestellt. Bewusst feiert 

er den Zusammenklang mit einer früheren Zeit. - Ich kann 

selbstverständlich nur einzelne Hindeutungen geben. Aber die 

ganze Geschichte empfängt Licht, wenn wir in dieser Weise das 

Walten der Volksseelen betrachten, die so die Menschenge-

schichte in ihrem Austauschen durchfluten und durchwellen. 

Wenn wir noch einmal die deutsche und die britische Volkssee-

le zusammenstellen, so könnten wir mancherlei Erscheinungen 

anführen, welche den Ich-Charakter der deutschen Volksseele 

auf der einen Seite und den Bewusstseinsseelen-Charakter der 

britischen Volksseele auf der anderen Seite zeigen würden. Das 

hat sogar vieles bewirkt von den Eigentümlichkeiten der neue-

ren Kulturentwickelung. Es hat zu meinen eigenen Aufgaben 

gehört, zu zeigen, wie bei Goethe aus den Tiefen der Menschen-

seele heraus eine Evolutionslehre geboren wird, wie er versuch-

te, die ganze Reihenfolge der Organismen in ihrem Hervorge-

hen von den einfachsten bis zu den vollkommensten darzustel-

len aus den Tiefen des Ich heraus. Wie Goethe das hinstellt, wie 

eine wirkliche Naturwissenschaft aus Goethes Seele hervorgeht, 

das entspringt ebenso dem -man darf sagen - «Gespräch Goethes 

mit der deutschen Volksseele», wie ein anderes einem Wechsel-

gespräch mit der britischen Volksseele entspringt. Weil Goethe 

so tief in das Wesen der Dinge hinuntersteigt, um eine Entwi-

ckelungslehre aus der menschlichen Seele heraufzuholen, des-

halb bleibt die aus der Ich-Kultur herausgeborene Goethesche 

Form der Entwickelungslehre für viele so unverständlich; sie 

konnte sich nicht so rasch verbreiten. Da erfasst im neunzehn-

ten Jahrhundert der britische Volksgeist die Entwickelungsleh-

re, und er gab das, was Goethe aus der Tiefe des Ich hervorge-

holt hatte, nun hervorgehend aus der Bewusstseinsseele als den 

äußerlichen «Kampf ums Dasein» im Darwinismus. Was Goethe 

hinstellte, innerlich sich entwickelnd, das stellt der Darwinis-

mus äußerlich dar; und weil wir schon einmal im Zeitalter des 

Materialismus leben, so hat die gesamte Kulturmenschheit we-

niger gern die aus der Tiefe der Ich-Kultur heraufgeholte Ent-
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wickelungslehre Goethes angenommen, sondern lieber diejenige 

Form, welche Darwin aus der britischen Volksseele herausge-

bracht hat. - In einem gewissen Punkte stehen wir heute noch 

mitten drinnen in dieser Ablehnung der Ich-Kultur, nämlich in 

Bezug auf das, worüber heute noch alle schimpfen, die Fach-

männer auf diesem Gebiete zu sein glauben. Denn Goethe hat 

auch eine «Farbenlehre» geschaffen, die nur der versteht, wel-

cher sie aus dem menschlichen Ich-Charakter heraus einsehen 

kann. Die Menschheit aber hat diese aus der Tiefe der Ich-

Kultur stammende Farbenlehre Goethes zurückgewiesen und 

hat die vom britischen Volksgeist aus der Bewusstseinsseele 

heraus inspirierte, mehr materialistische Farbenlehre Newtons 

angenommen. Doch die Zeiten werden kommen, wo die Men-

schen erkennen lernen werden,  dass in Goethe vieles liegt, was 

die Menschen noch werden annehmen müssen. Und nur in Pa-

renthese erlauben Sie mir zu sagen: Es mag ja Einzelnen gelun-

gen sein, Orden und Ehrenzeichen zurückzuschicken; aber dann 

erst wird die richtige Würde getroffen sein, wenn nicht nur Or-

den und Ehrenzeichen, sondern wenn auch die materialistische 

Form der Entwickelungslehre und die materialistische Form der 

Farbenlehre der britischen Volksseele zurückgeschickt sein 

wird. 

 

Derjenige, dessen Volksseele so inspiriert,  dass seine Inspiration 

wie ein Zwiegespräch der Volksseele mit dem menschlichen Ich 

selber ist, er lebt so,  dass er sich in den wichtigsten Momenten 

seines Lebens bewusst ist, für einen Inhalt zu wirken, im äuße-

ren Leben einen Inhalt zu bekräftigen. So hat Goethe einen In-

halt bekräftigt, der ihm in seiner Intuition in der Seele aufging, 

indem er seine Entwickelungslehre begründete. Wer aber nicht 

von den Tiefen des Ich aus, sondern von der Bewusstseinsseele 

aus - äußerlich - auf die Welt hinblickt, der sieht in dem äuße-

ren Verlauf nur den Kampf ums Dasein. Ein jeder sieht eben 

seine innere Natur in das Äußere hinein. Es kann sich jetzt jeder 

ausmalen, was die gegenwärtigen Ereignisse sein können für 
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diejenigen, die vom deutschen Volksgeist inspiriert sein können, 

und für die, welche vom britischen Volksgeist inspiriert sind. 

Dieser letztere Volksgeist redet vom Kampf ums Dasein. Und 

während der deutsche Volksgeist so inspiriert,  dass man im 

Gegner den «Feind» sieht, dem man als gleich und gleich, wie 

im Duell, gegenübersteht, so sieht man vom Standpunkte jenes 

Volksgeistes, der den Kampf ums Dasein auch wissenschaftlich 

inspiriert, auch den Kampf auf dem äußeren Felde in dieser 

Weise an: alles wird zum «Konkurrenzkampf».  

Nun habe ich schon in dem ersten Vortrage wenigstens mit ei-

nigen Worten auf das hinzuweisen versucht, was uns etwa in 

der russischen Volksseele entgegentreten kann. Es ist heute 

nicht mehr die Zeit dazu, um gerade auf diese Volksseele weiter 

einzugehen; das sehr Merkwürdige dieser Volksseele soll aber 

doch hervorgehoben werden. Bei ihr ist das Eigentümliche, was 

sogleich in die Augen fällt,  dass sie im Grunde genommen am 

allerwenigsten zu dem geeignet ist, was sie jetzt tut: zu dem äu-

ßeren Kampf, zu dem äußeren Krieg. Es gibt ein charakteristi-

sches Buch, «Der Anmarsch des Pöbels», von dem hier schon 

erwähnten Mereschkowski. Am Schlüsse dieses Buches ist die 

Rede von dem Eindruck, den er von der Hagia Sophia, der ge-

waltigen Konstantinopeler Kirche, bekommen hat. In der Schil-

derung dieses Eindruckes allerdings ist die Stimmung enthalten, 

welche die russische Volksseele haben muss, wenn sie sich 

selbst versteht; und Mereschkowski schließt damit,  dass er, als 

er sich ganz dem Eindruck dieser Sophien-Moschee überließ, 

die Stimmung zum Gebet bekam,  dass er versucht wurde, für 

sein Volk zu beten: «Die Hagia Sophia - hell, traurig und durch-

flutet vom bernsteinklaren Lichte des letzten Geheimnisses - 

hob meine gefallene, erschreckte Seele. Ich blickte auf zum Ge-

wölbe, das dem Himmelsdome gleicht, und dachte: da steht sie, 

von Menschenhand erschaffen, sie - die Annäherung der Men-

schen an den dreieinigen Gott auf Erden. Diese Annäherung hat 

bestanden, und mehr noch, wird dereinst kommen. Wie sollten, 

die an den Sohn glauben, nicht zum Vater kommen, der die 

Welt bedeutet? Wie sollten die nicht zum Sohne kommen, die 



DIE SEELEN DER VÖLKER 

Berlin, 27. November 1914 

_________________________________________________________ 

31 
 

die Welt lieben, welche auch der Vater also liebte,  dass er sei-

nen Sohn für sie hingab? Denn sie geben ihre Seele hin für ihn 

und ihre Freunde; sie haben den Sohn, weil sie die Liebe haben, 

nur den Namen kennen sie nicht.  

Und es trieb mich, für sie alle zu beten, in diesem zur Stunde 

heidnischen, aber einzigen Tempel der Zukunft zu beten um die 

Verleihung jener wahren, sieghaften Kraft an mein Volk: um 

den bewussten Glauben an den dreieinigen Gott.»  

So wie wir auf den deutschen Volksgeist, vermittelt in seinem 

Repräsentanten, dem Faust, hinblicken als auf einen, der mitten 

im Werden ist, so erblicken wir die russische Volksseele als et-

was, was noch hinwartet auf das, was kommen soll. Die ganze 

Stimmung kann da nur die des Aufblickens in die Zukunft sein, 

des Noch-nicht-gefunden-Habens in der Gegenwart. Dann aber, 

wenn sich diese russische Volksseele bewusst ist, was in ihr lebt, 

und was noch in den Tiefen ihrer Natur ruht und noch herauf-

geholt werden kann, dann wird sie wissen,  dass sie mit der In-

nenentwickelung ihre Mission erfüllt,  dass sie im Grunde ge-

nommen ihre Mission am besten dann erfüllt, wenn sie ihre 

stärkste Eroberung im Innern macht, indem sie herausholt, was 

in ihren Tiefen ist, und was allerdings einmal großen Wert ha-

ben wird für die Menschheitskultur. Nicht ohne weiteres barba-

risch kann man sie nennen, aber eine Volksseele, die erst später 

werden wird, was sie werden muss, und die jetzt erst in einem 

kindlichen Alter ist. Ich weiß, wie unvollkommen diese Cha-

rakteristik der russischen Volksseele ist, weil ich sie wegen der 

Kürze der Zeit nur mit ein paar Worten schildern konnte. Aber 

man muss sagen: gerade wenn die russische Volksseele dasjenige 

äußerlich zum Ausdruck bringt, was sie jetzt ist, wenn sie nicht 

die erwartungsvolle Stimmung - was Mereschkowski darstellt 

als die Gebet-Stimmung, die in den Tiefen der Volksseele ruht - 

zum Ausdruck bringt, dann ist sie so,  dass sie nur zu einem Stö-

rer der Entwickelung der Geisteskultur und der Menschheits-

kultur überhaupt wird. Wenn sie sich nach außen wendet, dann 
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erscheint sie so, als ob sie das Entgegengesetzte von dem täte, 

was ihr eigentlich zukommt.  

Daher die Empfindung, die wir haben können, wenn wir nach 

Westen blicken: so furchtbar auch die gegenwärtigen Ereignisse 

sind - sie gingen mit Notwendigkeit aus den Impulsen dieser 

westlichen Volksseelen hervor. Gegenüber der russischen 

Volksseele haben wir dagegen die Empfindung,  dass es diesem 

Volke, dieser Volksseele, ganz und gar am wenigsten ansteht, 

sich gegen die westlichen Volksseelen zu wenden, die eigentlich 

ihre Lehrmeister sein müssen, wenn sie sich richtig versteht. 

Nur weil man in den letzten Jahren wenig verstanden hat, um 

was es sich hierbei handelt, hat man manches überschätzt, was 

von dieser Seite gekommen ist.  

Man könnte in der Charakteristik der Volksseelen noch viel 

weiter gehen. So könnte man sagen: die menschliche Seele, die 

sich im Ich erfasst, steht in einem innigen Verbände zu den drei 

Seelengliedern Empfindungsseele, Verstandes- oder Gemütssee-

le und Bewusstseinsseele; bald lehnt sie sich auf, die individuelle 

Seele, gegen die Einflüsse der drei Seelenglieder, bald lehnen 

sich die drei Seelenglieder gegen sie auf. Wie uns die einzelne 

individuelle Seele darstellt die Beziehungen zwischen den drei 

Seelengliedern und dem menschlichen Ich, so stellen sich uns 

dar die Ausdrücke, die Beziehungen der einzelnen europäischen 

Seelen zur gesamten europäischen Seele. Die äußeren Ereignisse 

sind nur die Projektionen dessen, was sich auch in der Men-

schenseele an Kämpfen der Seelenglieder gegen das Ich finden 

kann. Aber dieses Ich, es versenkt sich in die einzelnen Seelen-

glieder, es stellt sich in ein Verhältnis zu denselben, und auch 

da könnten wir durch die äußeren Tatsachen eine Bestätigung 

dessen finden, was uns die Geisteswissenschaft durch innere Er-

forschung darstellt.  

Zur Empfindungsseele neigt das Ich so hin,  dass es sich sehnt 

nach Befruchtung, nach Durchsaftung mit den Erlebnissen der 

Empfindungsseele. So sehen wir aus Europens Mitte die deut-

sche Volksseele untertauchen in die italienische Empfindungs-
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seele. Das können wir verfolgen durch die ganze Geschichte 

hindurch; gehen wir bis zu Dürer und zu anderen Künstlern zu-

rück, so sehen wir, wie sie sich in die italienische Volksseele 

versenken. Weiter können wir beobachten, wie Goethe nicht 

eher glücklich ist, als bis sich seine Sehnsucht nach Italien er-

füllt hat. Das ist einerseits der Austausch des Ich mit der Emp-

findungsseele, andererseits der Austausch der deutschen Volks-

seele mit dem italienischen Volksgeist. Verfolgen wir die Ge-

schichte weiter, so finden wir, wie sich das einzelne Ich auch 

mit der Verstandes- oder Gemütsseele auseinandersetzen muss. 

Sehen wir doch, wie bis weit in die neuere Zeit herein die Aus-

einandersetzungen der deutschen Volksseele mit der französi-

schen Volksseele stattfinden; sehen wir doch, wie Leibniz, der 

deutscheste Philosoph, seine Werke noch in französischer Spra-

che schreibt und wie der Begründer von Preußens Größe, 

Friedrich der Große, fast ausschließlich in französischer Kultur 

lebte. Das kann uns zeigen, wie der deutsche Geist wirklich ge-

neigt ist, international zu sein, sich in allen einzelnen Nationali-

täten auszuleben. Und wie dies sein Grundcharakter ist: sich in 

allem auszuleben, so sehen wir ihn auch sich mit der britischen 

Volksseele auseinandersetzen, indem er bis heute die Goethe-

sche Entwickelungslehre nicht angenommen hat, sondern die 

Darwinsche, und ebenso nicht die Goethesche Farbenlehre, 

sondern die Newtonsche. Daran kann man sehen, wie tief der 

deutsche Volksgeist mit dem britischen verbunden ist. Wenn 

dagegen heute die britischen Stimmen auf das deutsche Wesen 

besonders erbost sind, so kann dem im Grunde genommen aus 

der Tiefe der deutschen Volksseele heraus nicht mit dem glei-

chen Hasse erwidert werden, den er, der britische Volksgeist, 

der deutschen Volksseele entgegenbringt; er hasst aus dem blo-

ßen Materialismus heraus. Auf diesem Standpunkte wird die 

deutsche Volksseele nicht stehenbleiben können; sie wird sich 

mit dem Materialismus auseinandersetzen müssen. In der Ge-

genwart wird sie sich mit ihm auseinandersetzen durch äußere 

Waffengewalt in den Kämpfen, die ihr aufgedrängt worden 

sind, und sie wird sich in der Zukunft mit ihm auseinanderset-
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zen durch die Befreiung des Spirituellen, des Geistigen, inner-

halb der Epoche des Materialismus. So blicken wir von den äu-

ßeren Zeitereignissen aus auf das hin, was sich von Europens 

Mitte heraus offenbart.  

Ich glaube nicht,  dass es unnötig ist, sich so in die Grundnatur 

der Volksseelen zu vertiefen. Denn mir scheint,  dass aus dieser 

Beleuchtung der Volksseelen heraus auch das Licht strömen 

kann, welches Klarheit über das bringt, was uns heute in den 

großen Schicksalsereignissen entgegentritt. Man kann auf 

Schritt und Tritt die gegenwärtigen Ereignisse als eine Notwen-

digkeit aus den gegenseitigen Verhältnissen der Volksseelen 

heraus empfinden, wenn man sich in diese Volksseelen vertieft; 

und das Verständnis der Ereignisse ist doch die rechte Ausei-

nandersetzung. Und wenn es wahr ist - und gewiss ist es wahr! -

,  dass die Ereignisse, die wir draußen im Westen und Osten er-

leben, solche sind,  dass wir von ihnen sagen müssen: sie müs-

sen, weil sie so gewaltig sind, eine neue Zeitepoche einleiten - 

was sich aus den gegenwärtigen Ereignissen herausentwickeln 

wird, das wird eine neue Phase des Menschengeistes sein, denn 

nur eine neue Phase des Menschengeistes wird mit so gewalti-

gen Opfern erkämpft werden können -; so wahr das ist, so wahr 

müssen wir auch daran glauben,  dass mancherlei von dem, was 

bisher mit geringen Opfern erreicht worden ist, in der Zukunft 

mit größeren Opfern erreicht werden muss. Denn die Opfer der 

Geisteswissenschaft, auf welche ich gestern hindeutete mit Be-

zug auf die Entwickelung der menschlichen Seele, sind wirklich 

größer als alle Opfer, die auf äußere Experimente und äußere 

Beobachtungen verwendet werden. Man wird daran denken 

müssen,  dass auch das Erleben einer anderen Wissenschaft, die 

durch große Opfer erkämpft wird, sich anschließen muss an 

das, was so glorreich, aber auch so schmerzlich heute eingeleitet 

wird. Und wenn ich im gestrigen Vortrage darauf aufmerksam 

machen durfte, wie aus den unverbrauchten Leibern, die jetzt 

hingeopfert werden, die Kräfte sich vereinigen mit den Wesen-

heiten der geistigen Welt und ihre Kräfte herunterschicken 

werden in die Welt, die sich hier geschichtlich abspielt, so darf 
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heute dieses Bild, das aber einer Wirklichkeit entspricht, viel-

leicht dadurch ergänzt werden,  dass gesagt wird: Ja, wir leben 

in eine Zeit hinein, in der viele den ersten Anfang einer neuen 

Weltenwesenheit des Menschengeistes und seiner Entwicke-

lung herbeiführen müssen aus Blut und Tod heraus, aus Gefah-

ren und Leiden heraus; aber die, welche also zu tun berufen 

sind, sie werden in entsprechender Weise ihre Opfer nur dann 

im rechten Sinne gebracht wissen in der Zukunft, wenn sie auf 

eine Menschheit herunterschauen können, welche die Zeit, die 

angebrochen ist, in würdiger Weise zu durchleben versteht. Ist 

es der Volksgeist, der Blut und Tod von unserer Gegenwart for-

dert, so wird es der Volksgeist sein, der in der neuen Zeit, die 

dadurch eingeleitet wird, eine neue Form des Lebens fordern 

wird. Diejenigen von uns wird sie fordern - das wird zu spüren 

sein für die zukünftige Menschheit -, welche ihre jungen See-

lenkräfte von ihren Leibern lösen müssen zur Anspornung der 

neuen Menschheit. Diejenigen aber, welche sich Leben und Ge-

sundheit bewahren werden, sie werden erfühlen müssen,  dass 

das Kind des menschlichen Geisteslebens, das aus Wunden und 

Blut und Tod geboren ist, Pfleger braucht, die in richtiger Weise 

die Inspiration der Volksseele zu empfangen wissen. Und keiner 

wird die deutsche Volksseele verstehen, der nicht ihre Sprache 

verstehen wird. Diese Sprache wird nicht die Sprache des äuße-

ren materiellen Lebens sein; diese Sprache wird sein die Sprache 

des Geistes. So möge denn das Zeitenwesen, das sich gebiert aus 

Blut und Wunden und Tod, eine Menschheit antreffen, die sich 

durch starke, durch kräftige Entfaltung menschlicher Geistes-

kraft würdig erweist, rechte Pflegerin zu sein des neuen, so 

schwer erkämpften, so schwer errungenen Zeitenlebens! 
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